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F A C H B E R E I C H  M Ä N N E R  

Liebe Männer, liebe Interessierte an der Männerarbeit in der Diözese, 

wenn ich dieser Tage in die Natur gehe, sehe und rieche ich überall neue Aufbrüche. Zwischen dem Laub des vergangenen Jahres 
sprießen die ersten Frühblüher – und mehr und mehr zeigen sich auch Hyazinthen und Osterglocken. Der Frühling ist da. Mor-
gens höre ich die Vögel singen, und in mir breitet sich Zuversicht aus: Es geht wieder los, das Leben wird wieder sichtbar. 

Dass jetzt auch das Osterfest vor der Tür steht, passt sehr gut zu meinem Empfinden und zu meiner Wahrnehmung: Der Tod ist 
nicht das Ende. Das Neue, das Lebendige, bricht sich wieder Bahn – Auferstehung! 

Auch wir in der Männerarbeit wagen hoffnungsvoll Neues: 
Ein Sommer.Männer.Tag mit viel Naturerfahrung im Hohenloher Land ist neu ausgeschrieben. Am Bodensee wollen wir erstmals 
ein Segelwochenende auf einem traditionellen Kutter für Männer anbieten. Die Formate sind neu – nicht aber das Anliegen, das 
wir damit verbinden: „Nachhaltige Männlichkeit“, die Verantwortung für Gesellschaft und Schöpfung übernimmt und Männer in 
Beziehung, Resonanz und gemeinsames Erleben bringt. Das ist auch in dieser neuen Saison das Ziel unserer Männerarbeit. Was 
nachhaltige Männlichkeit gesellschaftlich und spirituell bedeuten kann, dazu findet ihr hier einen Impuls. 

Frühling, Ostern, Auferstehung – das alles können wir nur feiern, wenn wir auch bereit sind, uns den kälteren Jahreszeiten des 
Lebens zu stellen. Vor dem Ostermorgen kommen die Kartage: Leiden, Tod und die Stille des Karsamstags. Auch das gehört dazu. 
Sich in den schweren Zeiten gegenseitig mit Solidarität und Hingabe zu begleiten, ist ein Ausdruck sorgender Männlichkeit. 

Heiko Hauger hat einen Mann besucht, der als Pflegedienstleiter in einem Hospiz arbeitet. Er begleitet Menschen an der Schwel-
le des Todes und ermöglicht ihnen einen würdevollen Übergang. Ein eindrückliches Beispiel für „Caring Masculinity“ – für eine 
sorgende und solidarische Männlichkeit, ohne die gesellschaftlicher Zusammenhalt nicht denkbar ist. 

Wir freuen uns sehr, dass sich am Gründonnerstag in diesem Jahr an zwölf Orten Männer auf den Weg in die Nacht machen und 
den Weg Jesu mit den Jüngern teilen. Das zeigt die Solidarität unter Männern, die sich auch den Schattenseiten des Lebens stel-
len: Leiden und Sterben, Trennung und Ausgrenzung. Allen Männern, die sich auf diesen Weg machen, wünschen wir von Herzen 
gute Begegnungen und viele inspirierende Momente - nicht nur am Gründonnerstag sondern in allen Angeboten, die wir wie 
üblich auf unsere Homepage vorstellen. 

Wir wünschen allen Männern in ihren verschiedenen Lebensbezügen eine gesegnete Kar- und Osterzeit – mit bereichernden 
Begegnungen und viel Zeit für und Freude an der neu erwachten Pracht der Schöpfung. 

Herzliche Grüße 

Christian Kindler für das Team der Männerarbeit 

Informationen  

„Alle in einem Boot“ -  Kutter-Segeln für Männer 
Freitag 23. Mai - Sonntag 25. Mai 2025 am Bodensee (Dingelsdorf/Wallhausen) 
mit dem Ex-Manager und Coach Rainer Schanz und mit Christian Kindler  

Das sprichwörtliche „gemeinsam in einem Boot sitzen“ ermöglicht viele Reflexionen 
über das eigene Leben und unser Verhältnis zur Schöpfung. Übernachtung in Grup-
penzelten und Selbstverpflegung im Küchenzelt auf dem Campingplatz Klausenhorn 
(Dingelsdorf). Die traditionellen Kutter des Vereins für sozialpädagogisches Segeln 
liegen im Hafen Wallhausen von dort aus „stechen wir in See“.  
Informations- und Vorbereitungstreffen am 8. Mai, 18:00 Uhr online  

Weitere Infos auf unserer Homepage  
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Sommer.Männer.Tag Hohenlohe 

Workshops— Begegnung – Natur   
Samstag, 19. Juli, 10– 17 Uhr auf dem BDKJ-Zeltplatz Oberginsbach  
Übernachtung von Freitag auf Samstag in Zelten möglich 
Nach einem gemeinsamen Einstieg teilen wir uns in Workshops auf, die – je nach 
Wetter und Arbeitsmethode – unter freiem Himmel auf dem Platz, in der näheren 
Umgebung oder in den Zelten stattfinden. Ein kleines Vesper für unterwegs sollte 
jeder nach seinem Bedarf mitbringen.  Das Zeltgelände hat ein festes Haus mit Toi-
letten, einer Küche und einem großen Dach, das bei sehr ungünstigem Wetter Zu-
flucht bietet. Bei schönem Wetter lockt ein kleiner Badesee zum Schwimmen. 

Informationen und Link zur Anmeldung auf unserer Homepage: https://kirche-und-
gesellschaft.drs.de/maenner/veranstaltungen/sommermaenner.html 

Alle in einem Boot 

Sommer.Männer.Tag 

Männer / Väter in Trennung 
Wochenende für betroffene Männer in Hohenberg bei Ellwangen (Ostalb) Freitag, 
02.05., 17 Uhr bis Sonntag, 04.05.25, 13 Uhr Borro-Ranch, in Hohenberg mit Leo 
Fromm und Jörg Maihoff  

Eine Trennung ist eine existenzielle Erfahrung, die bedrohlich wirkt und mit gefühl-
tem Scheitern zu tun hat. Neben juristischen und finanziellen Themen geht es für 

Betroffene vor allem um Emotionen wie Trauer, Wut oder Angst. Dieses Wochenen-

de bietet Betroffenen einen geschützten Raum, sich emotional zu sortieren, die Ver-
gangenheit anzunehmen und eine Perspektive zu bekommen. 

Information und Anmeldung bei der Kath. Erwachsenbildung Ludwigsburg: 
https://keb-ludwigsburg.de/251-0904/ 

Würde—unantastbar 

Beim Stuttgarter Männertag: Männer beteiligen sich  kreativ an Kunst-Initiative  

Christen sind getauft und gesalbt zu „Priestern, Königen und Propheten“. Die könig-
liche Würde ist jeder und jedem von uns schon ohne Vorleistung, einfach weil wir 
Geschöpfe Gottes sind, gegeben. Diese innere Königswürde ist unantastbar.  

Beim Stuttgarter Männertag wurden mit einem Brennstempel „Würde-Täfelchen“ 
gestaltet, die daran erinnern. Nicht nur an die eigene innere Würde sondern auch 
an unsere Verantwortung für die Würde aller im  demokratischen Gemeinwesen. 

Mehr zur Initiative unter: https://wuerde-unantastbar.de/ 

Trennung - und jetzt? 
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Königliche Würde 
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Sommer.Männer.Tag 

Männer-Kuttersegeln 
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Leben und arbeiten im Hospiz 

Oliver Kübler ist der Pflegedienstleiter im neu gebauten Hos-

piz in Schwäbisch Hall. Nicht ganz ohne Stolz zeigt er das neue 

Haus, das am Rande der Stadt auf einer Anhöhe steht. Bis zu 

acht Gäste können aufgenommen werden, die auf ihrem letz-

ten Wegabschnitt medizinisch, pflegerisch, psychologisch und 

ganzheitlich betreut werden. Im Moment sind alle Zimmer 

belegt. Die Gäste wohnen in großzügig ausgestatteten Zim-

mern  - jeweils mit einer eigenen Terrasse und einer großen 

Schiebetür, durch die das Pflegebett nach draußen geschoben 

werden kann, um die Natur zu erfahren oder einfach eine 

Zigarette zu rauchen. Die Gäste sind auf ihrem letzten Wegab-

schnitt und sollen es so gut wie nur möglich haben. Ihre Be-

dürfnisse sind das Maß. „Wir sind keine Todesstation,“ betont 

Oliver Kübler.  Es geht hier um das Leben – ein Leben, das sich 

angesichts des Todes verdichtet. „Wir leben hier in einer klei-

nen WG – alle miteinander“, 

beschreibt er das Konzept.  

Ursprünglich hat Oliver einmal 

Mechaniker gelernt. Es war so 

eine Jungensache, lag damals 

irgendwie nahe und passte in 

die Vorstellungswelt, was Jungs so lernen. Als Zivi kommt er in 

eine Einrichtung für Obdachlose. Danach ist ihm klar: Er 

möchte etwas mit Menschen machen. Es ist quasi sein Ein-

stieg als Mann in die Care-Arbeit. Er beginnt eine Ausbildung 

als Pfleger in einem Krankenhaus. Es war selten, dass ein 

Mann als Krankenpfleger arbeitete – der Beruf war sehr weib-

lich geprägt. Heute sind 25% der Auszubildenden in der Kran-

kenpflege männlich, wie die Deutsche Krankenhausgesell-

schaft zum Boys‘ Day im Jahr 2023 schreibt. Pauschale Unter-

schiede zwischen männlichen und weiblichen Pflegenden 

kann er nicht feststellen. Es kommt darauf an, seine Arbeit mit 

Herzblut zu machen und ein diverses Team zu sein. Wenn-

gleich es immer wieder einzelne Erfahrungen gibt, bei denen 

das Gespräch von Mann zu Mann nochmals Räume öffnen 

kann.  

Trauern Männer wirklich anders? 

Wie sieht es bei den Gästen im Hospiz und ihren Angehörigen 

aus? Trauern Männer wirklich anders bzw. gehen anders auf 

den eigenen Tod zu? Oliver Kübler sagt: Es ist höchst individu-

ell. Gemeinsam ist fast allen, dass eine Last von den Schultern 

fällt, wenn die Entscheidung gefallen ist, dass es ab jetzt nur 

noch palliativ weitergeht und alle anderen Therapien einge-

stellt werden. Trotzdem benennt er Beobachtungen, die Un-

terschiede erkennen lassen: Männer sind verhaltener und ma-

chen die Fragen und Ängste eher mit sich aus. Es braucht Zeit 

und Vertraulichkeit, um Themen anzusprechen. Er erinnert 

sich an den Gast, der über seine letzten Tage die Kontrolle 

behalten wollte. Es wurde schriftlich festgehalten, was ge-

macht wird – und was nicht. Seine Angst wurde dadurch weni-

ger. Grundsätzlich zeigt sich, dass viele Männer davon geprägt 

sind, vom Gedanken zu funktionieren und vieles regeln zu 

müssen. Ein tradiertes Rollenbild, das in unserer Gesellschaft 

Wirkung zeigt.  

Tendenziell brauchen Männer, die einen nahen Angehörigen 

begleiten, immer wieder mal eine Pause. Angehörige können 

mit im Zimmer des Gastes übernachten. Es gibt aber auch ein 

separates Gästezimmer, um sich 

zurückzuziehen und für sich zu 

sein. Diese Möglichkeit wird 

eher von Männern genutzt.  

„Männer können leichter Ab-

stand“, bringt es Oliver auf den 

Punkt. Eine Fähigkeit, die hilfreich sein kann, damit Sterbende 

gehen können. Gleichzeitig fällt es vielen Männern schwer, 

Emotionen und Nähe zuzulassen.  

Kraftvoll leben im Angesicht der Vergänglichkeit 

Der tägliche Umgang mit der Endlichkeit des Lebens, seine 

Brüchigkeit immer wieder zu erfahren, prägt auch Oliver Küb-

ler. Sich die Frage zu stellen, was brauche ich um glücklich zu 

sein, was tut mir gut, hält er deshalb für sehr wichtig. „Es gibt 

mehr im Leben als nur zu funktionieren.“ Er wünscht allen, 

nicht nur zu träumen, sondern den Mut zu haben einen Le-

benstraum zu verwirklichen. Oliver Kübler liebt seinen Beruf 

und schöpft viel Kraft aus der Wertschätzung, die Gäste und 

Angehörige ihm und seinem Team immer wieder entgegen-

bringen. „Um ganz runterzukommen“, erdet es ihn, wenn er 

Sport macht und in seinem großen Garten schafft. Eine Idee, 

die er gerne im Hospiz verwirklichen will: In der Außenanlage 

soll ein kleiner Park entstehen mit Hochbeeten. Vielleicht eine 

Möglichkeit für Männer im Ehrenamt, um sich zu engagieren; 

denn bisher gibt es nur einen Mann bei den Ehrenamtlichen. 

Ein Einstieg in die Care-Arbeit wäre möglich – take care, man! 

Männer-Gesichter der Hoffnung 

Oliver Kübler ist Pflegedienstleiter im Hospiz Schwäbisch Hall. Er 

erzählt von seinen Erfahrungen im Pflegebereich und seiner Ar-

beit im Hospiz. Es geht um die Fragen, wie es ist, als Mann im 

Care-Bereich, und ob Männer anders trauern bzw. auf den Tod 

zugehen.  Heiko Hauger berichtet von seinem Besuch im Hospiz 

kurz vor Ostern.  

„Nachhaltige Männlichkeiten“  

Ganzheitliche Nachhaltigkeit ist eines der Leitthemen, denen sich im 

Bereich Kirche und Gesellschaft auch die diözesane Männerarbeit 

stellt. Herausgefordert auch vom Feminismus suchen Männer nach ei-

nen zukunftsfähigen Konzept von Männlichkeiten, dass „toxische 

Männlichkeit“ überwinden und zur Verantwortung inspirieren kann. 

Ein Beitrag von Christian Kindler. 

Literatur-Tipps: 

 Boris von Hessen (2023): Was Männer kosten. Der hohe Preis des 

Patriarchats  

 Jan Frerichs (2024): Wilde Kirche. Spirituelle Heimat wieder finden 

„Männer können leichter Abstand“ - eine Fähigkeit, 

die helfen kann im Abschied. Es braucht Räume, um 

sich den Fragen und Ängsten am Ende zu stellen. 

Feminismus ist ein Konzept des Fortschritts. Die Emanzipati-

on der Frauen hat seit den 1960er Jahren unsere Gesellschaft 

tiefgreifend verändert. Ihr zentrales Ziel – die Gleichberechti-

gung der Geschlechter – ist heute weitgehend anerkannt, 

auch von der Mehrheit der Männer. Und doch erfahren Frau-

en noch Benachteiligung: beim Einkommen, in der Verteilung 

von Sorgearbeit, durch stereotype Rollenbilder, Sexismus und 

Gewalt. Der Feminismus hat sein Ziel noch nicht erreicht. 

Für Männer oder Männlichkeit existiert bislang kein vergleich-

bar progressives Konzept. Der Begriff „Maskulinismus“ steht 

sogar im Gegenteil für eine reaktionäre Abwehr des Feminis-

mus. Er propagiert ein Retro- Männerbild, das Frauen und als 

„unmännlich“ geltende Eigenschaften abwertet – bis hin zur 

offenen Verachtung von Frauen, 

Homosexuellen oder Männern, 

die dem dominanten Idealbild 

nicht entsprechen. Diese Form 

wird häufig als „toxische Männ-

lichkeit“ bezeichnet: patriarchal, 

ausgrenzend und ausbeuterisch gegenüber Menschen und 

Umwelt, mit hohen sozialen und ökologischen Folgekosten – 

wie der Autor Boris von Hessen darlegt. 

Wollen wir jedoch eine gerechte, lebenswerte Zukunft für 

alle, braucht es nicht nur den Feminismus, sondern auch ein 

zukunftsfähiges Verständnis von Männlichkeit. Denn Männer 

sind nicht nur Teil des Problems, sondern auch Teil der Lö-

sung – in Fragen von Nachhaltigkeit, Zusammenhalt und sozi-

aler Gerechtigkeit. 

Caring Masculinity – sorgende Männlichkeit – ist ein solches 

konstruktives Modell. Es beschreibt Männer, die Verantwor-

tung übernehmen: in der Familie, in Pflege und Erziehung, im 

sozialen Bereich. Immer mehr Männer nehmen Elternzeit, 

kümmern sich um Kinder oder pflegebedürftige Angehörige, 

arbeiten in Care-Berufen wie Erzieher oder Altenpfleger – oft 

trotz schlechter Bezahlung. Damit durchbrechen sie traditio-

nelle Rollenmuster und zeigen: Fürsorglichkeit ist nicht 

„unmännlich“ sondern ein sozialer Fortschritt. 

Aktive Vaterschaft sollte deshalb gezielt gefördert werden – 

etwa durch eine bezahlte Vaterschaftsfreistellung nach der 

Geburt, eine partnerschaftlichere Aufteilung der Elterngeld-

monate und eine angemessene Lohnersatzleistung, wie sie 

das Bundesforum Männer vorschlägt. Über das Forum Katho-

lischer Männer bringen wir uns an dieser Schnittstelle von 

Kirche, Gesellschaft und Politik aktiv ein. 

Doch es geht um mehr als eine gerechte Rollenverteilung in 

der Familie. Es geht um eine tiefere innere Ausrichtung – um 

eine Männlichkeit, die sich nicht über Abgrenzung, Macht 

oder Deutungshoheit definiert, sondern über Beziehung, Ver-

antwortung und Teilhabe. 

Diese Haltung diskutieren wir unter dem Begriff „nachhaltige 

Männlichkeit(en)“, etwa bei der Jahrestagung des Bundesfo-

rums Männer 2024 in Berlin, wo wir Männlichkeitsbilder mit 

den globalen Entwicklungszielen der UN zusammendachten. 

Männlichkeiten unter dem 

Gesichtspunkt der Nach-

haltigkeit zu betrachten, 

entspringt letztlich auch 

der Einsicht, dass Men-

schen nicht der Welt gegenüber stehen, sondern Teil des Gan-

zen sind – eingebunden in das lebendiges Netz des Lebens, 

das wir die Schöpfung nennen. Nachhaltige Männlichkeit 

fragt: Wie kann ich als Mann beitragen zu einer Welt, in der 

Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung gelebte 

Realität werden? Wir finden uns „alle in einem Boot“.   

Diese spirituelle Dimension steht nicht im Widerspruch zur 

politischen. Im Gegenteil: Sie verleiht dem Engagement Tiefe 

und Richtung. Sie erinnert uns daran, dass das Leben nicht in 

Ausbeutung, grenzenlosem Wachstum oder Konkurrenz 

aufblüht, sondern in Kooperation, Partnerschaftlichkeit, Ver-

trauen – und in dem Mut zur Hingabe. 

Letztlich zielen auch alle Angebote, die wir im Rahmen unse-

rer Männerarbeit gemeinsam mit unseren Partnern in der 

Diözese organisieren, darauf ab, Räume für Erfahrungen zu 

schaffen, die diese Haltung stärken und „nachhaltig“ im Leben 

von Männern verankern können.  

Nachhaltig sind Männlichkeiten, wenn sie eine Hal-

tung ermöglichen, die Partnerschaflichkeit und Ver-

antwortung für die ganze Schöpfung integierten. 
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